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M
ittlerweile gibt es auf dem Au-
tomobilmarkt eine ganze Rei-
he von Elektro-Transportern. 
Doch welches Modell passt zu 

welchem Gewerk? Vor der Beschaffung ei-
nes E-Transporters ist es vorteilhaft, einen 
Alltagstest zu machen. ElektroMobilität-
NRW bietet eine „Schnuppermiete“ für 
Unternehmen an, bei der verschiedene E-
Autos kostenlos ausprobiert werden können. 
ElektroMobilität NRW ist eine Dachmarke 
des NRW-Wirtschaftsministeriums, unter 
der sämtliche Elektromobilitäts-Aktivitäten 
des Landes Nordrhein-Westfalen gebündelt 
werden. Tischlermeister Dirk Schmidt aus 
Düsseldorf hat zwei Modelle getestet.

Schmidt setzt bereits für Montagearbei-
ten zwei Lastenräder ein und wurde dafür 
2016 von der Stadt Düsseldorf für umwelt-
freundliche Mobilität ausgezeichnet. Keine 
Frage, dass er von dem Thema elektrisiert 
ist und sich auch vorstellen kann, ein E-
Auto zu beschaffen. Generell gelten bei E-
Mobilen die gleichen Kriterien wie bei je-
dem Transporter mit Verbrennungsmotor: 
Größe, Leistung, Ausstattung, Preis.

Für Handwerksbetriebe, deren Fahrzeuge 
vor allem kürzere Fahrten in der Region 
zurücklegen, kann sich die Umstellung auf 
eine E-Flotte auszahlen. Oft passt dies auch 
zum mittransportierten Image, etwa wenn 
Installateure und Dachdecker nicht nur 
Photovoltaikanlagen verkaufen, sondern 
auch mit ihrem Auto umweltfreundlich 
unterwegs sind. Förderungen und Steu-
ervorteile erleichtern Unternehmern den 
Kauf eines insgesamt teureren E-Autos.

Bei der Frage, welches E-Auto zum per-
sönlichen Budget passt, gilt: Aufgrund der 
starken Einsparungen im laufenden Betrieb 
ist die Kostenrechnung über einen längeren 
Betriebszeitraum zu betrachten. Neben den 
geringeren Energiekosten fallen auch an-
dere Betriebsausgaben, etwa für Verschleiß 
und Wartung, deutlich günstiger aus. Teile 
wie Ölfi lter oder Keilriemen fehlen in E-
Autos, Ölwechsel oder Keilriemenver-
schleiss fallen deshalb auch nicht an. 

Der Akku ist das wichtigste und teuerste 
Bauteil des Elektroautos. Die Akku-Kapazi-
tät und damit die Reichweite nehmen mit 
dem Alter ab. Um die Akku-Leistungsfä-
higkeit lange hoch zu erhalten, sollte man 
die Zahl der Schnellladungen möglichst 
klein halten. 

Dirk Schmidt testete den StreetScooter 
WORK mit Kofferaufbau und den NISSAN 
e-NV200 Kastenwagen. Der vor rund neun 
Jahren von der Rheinisch-Westfälischen 

Technischen Hochschule (RWTH) Aachen 
entwickelte Elektrotransporter wird seit 
2016 im Auftrag der Deutschen Post pro-
duziert und als Paketzusteller eingesetzt. 
Seit April 2017 wird er auch kommerzi-
ell verkauft. Der Hersteller StreetScooter 
wirbt damit, dass er keine Autos, sondern 
Werkzeuge auf Rädern baut. Die Varianten 
Box und Pick-up sollen ideal zu den unter-
schiedlichen Anforderungen vieler Bran-
chen passen. Der Koffer-Aufbau hat seit-
liche Schiebetüren und eine Heckklappe. 
Er liegt bei allen StreetScooter-WORK-
Modellen über den Radkästen. Und genau 
das sprach für Schmidt gegen den Street-
Scooter. Für Paketzusteller ist die hohe La-
dekante ideal, aber für Tischler eben nicht. 
Die Reichweite wäre für Dirk Schmidt aus-
reichend gewesen: Der WORK mit 20 Ki-
lowattstunden Batterieleistung kann 101 
Kilometer fahren, mit 40 Kilowattstunden 
sogar 205 Kilometer. 

Dirk Schmidt fährt im Schnitt zwischen 
20 bis unter 50 Kilometer täglich. 

Der NISSAN eNv-200 rollt mit dem be-
kannten Antrieb aus dem NISSAN Leaf 
(109 PS). Der Elektro-Transporter ist nun 
schon seit Juli 2014 im Programm, An-
fang 2018 hat er das 40 Kilowattstunden 
starke Batteriepaket des Leaf erhalten, das 
nun eine Reichweite von 275 Kilometern 
ermöglicht. Das Ladevolumen beträgt 4.2 
Kubikmeter. 

„Meine Mitarbeiter und ich sind von dem 
Fahrverhalten des Transporters begeistert“, 
sagt Dirk Schmidt. Mit der Zugänglichkeit 
des Laderaums ist er zufrieden bis auf die 
zu kurze Ladelänge. Haustüren müsse er 
bei offenen Hecktüren transportieren mit 
Überstand – schlecht bei Regen oder plötz-
lichen Gewittern. 

Die ausgewählten Fahrzeuge können 
jeweils bis zu fünf Tage getestet werden. 
Diese Möglichkeit nutzte Dirk Schmidt 
auch beim NISSAN-Kastenwagen. „Am 
Ende der Probephase musste ich über 
meine Erfahrungen berichten und es wurde 
sogar ein Film gedreht“, erzählt der Tisch-
lermeister.

Die Bundesregierung zahlt beim Kauf 
eines neuen Elektrofahrzeugs 2.000 Euro 
Umweltbonus, dazu muss der Hersteller 
nochmal mindestens 2.000 Nachlass beim 
Kauf geben: das macht gesamt 4.000 Euro 
Abzug. Darüber hinaus gibt es in den Bun-
desländern noch zusätzliche Förderungen, 
in Nordrhein-Westfalen beispielsweise er-
halten zum Bundes-Umweltbonus Unter-
nehmen weitere 4.000 Euro vom Land als 
Zuschuss für reine Elektrofahrzeuge. Für 
Nutzfahrzeuge (2,3 bis 7,5 Tonnen) gibt es 
sogar 8.000 Euro dazu.

Eine komplette Übersicht über E-Trans-
porter gibt es im Netz unter: 
elektromobilitaet.nrw/unternehmen/
fahrzeuge

MOBILITÄT: Tischlermeister Dirk Schmidt überprüfte zwei Modelle auf ihre Alltagstauglichkeit.

E-Transporter im Test 

Dirk Schmidt lädt den NISSAN-Kastenwagen mit neuem „Saft“ aus der Steckdose
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Hydraulik
2. - 19. September, Mo., Mi. + Do., 
17 - 21 Uhr, Düsseldorf

Feinwerkmechaniker (I+II)
2. September 2019 - 3. April 2020, Mo. - Fr., 
8 - 14.30 Uhr, Düsseldorf

KNX/Europäischer Installationsbus I 
(Grundkurs)
3. September - 2. Oktober, Di. + Do., 
17 - 21 Uhr, Düsseldorf

„Summer Edition“ der Smartwerkstatt Handwerk 
Im Juli trafen sich Jungunternehmerinnen und -unternehmer im Handwerk, potenzielle Existenzgründer und Multiplikato-
ren des Handwerks zum Spin-Off der bereits im April 2019 durchgeführten Veranstaltung „Smartwerkstatt Handwerk“. 
In dem nun mit dem Zusatz „Summer Edition“ betitelten Event lud die Handwerkskammer Düsseldorf in erneuter Koope-
ration mit dem Kompetenzzentrum Digitales Handwerk (Koblenz) an einem schönen Sommerabend zum Ideenaustausch 
und Networking ein. Unter dem Oberbegriff „Gamifi kation“ animierte gerade die spielerische Herangehensweise bei der 
Erschaffung oder Neuausrichtung kundenorientierter Geschäftsideen im Handwerk die Gäste zur regen Teilnahme. Das 
Get Together in Vintage-Atmosphäre in der Kfz-Werkstatt der HWK mit einem köstlichen Grillbuffet erwies sich als rich-
tiges Format, um die Kreativität der Teilnehmer zu fördern. Eine weitere Veranstaltung dieser Art ist zum Ende des Jahres 
2019 geplant. In der „Winter-Edition“ wird es erneut nette Gadgets geben. Kontakt: Unternehmensberater André Maaß, 
Tel.: 0211/ 8795 335 oder per E-Mail: andre.maass@hwk-duesseldorf.de
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MEERBUSCH: Ricarda Grubert ist schon mit 23 Jahren Chefi n.

Start-up „Schleckeria“ 
setzt auf Natur pur
Ricarda Grubert hat sich ihren berufl ichen 
Kindheitstraum, Bäckermeisterin in einem 
eigenen Unternehmen zu werden, auf eine 
ganz spezielle Weise erfüllt und in ihrer 
Heimatstadt Meerbusch vor einhundert 
Tagen eine Eisdiele eröffnet, in der neben 
köstlichem Sorbet- und Sahne-Eis auch 
ausgewählte Kuchenspezialitäten aus der 
eigenen Produktion „süße Sehnsüchte“ 
stillen. 

Und das ganz „Natur pur“, einschließ-
lich der Blaufarbe aus einer Algenart im 
Schlumpf-Eis „Einhorn“, wie Kammerprä-
sident Andreas Ehlert bei einem spontanen 
Überraschungsbesuch von der Jungunter-
nehmerin erfuhr. 

Die erst 23-Jährige Meistergründerin mit 
Abitur darf als Shooting-Star der hand-

werklichen Start-up-Szene gelten, hatte sie 
doch bereits während ihrer Bäckerlehre, die 
sie als Jahresbeste abschloss, Bestandteile 
der Meistervorbereitung mit absolviert, 
und die Gesellen- und die Meisterprüfung 
binnen eines Jahres abgelegt. Um unmittel-
bar anschließend noch die anspruchsvolle 
Führungsfortbildung zur Betriebswirtin 
(HWK) draufzusatteln. „Eine in so frühen 
Jahren einzigartige Qualifi kationsleistung“, 
zollte Ehlert der jungen Meistergründerin 
Respekt, die aufgrund des lebhaften Kun-
denzuspruchs jetzt bereits vier Mitarbeiter 
eingestellt hat. Die gleichzeitig energisch 
und gelassen wirkende Jung-Chefi n ist 
selbstredend auch in ihrem Hobby als rou-
tinierte Reiterin  und Pferdenärrin sattel-
fest.
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Ricarda Grubert mit einer ihrer Eiskreationen vor der „Schleckeria“ in Meerbusch

Holz- und Bautenschutz (I + II)
16. September 2019 - 17. September 2021, 
jeweils 1 Woche Blockunterricht (Mo. - Fr.), 
dann 3 Wochen frei, Düsseldorf

Luftdichtheitsprüfungen in Wohngebäuden
12. September, Do., 9 - 16.30 Uhr,
Oberhausen

Weitere Auskünfte bei Ursula Mrohs, Silvia 
Otten, Christine Ottermann oder Izabela 
Zborowska unter Tel.: 0211/8795-423/-424

Zweites
Ruhr-Forum
in Dortmund
Im Wettbewerb mit anderen Me-
tropolregionen muss die Region 
Ruhr an wirtschaftlicher Stärke zu-
rückgewinnen. Es kommt darauf 
an, die hohe Langzeitarbeitslosig-
keit abzubauen und dem Fachkräf-
temangel entgegenzuwirken. Ein 
wichtiger Baustein dafür ist die In-
tegration von Zuwanderern in Aus-
bildung und Arbeitsmarkt. 

Dabei fällt der berufl ichen Bil-
dung und dem unternehmerischen 
Mittelstand eine Schlüsselrolle zu. 
Um über eine Strategie für Bildung 
und Integration in der Region Ruhr 
zu diskutieren, veranstalten die 
Handwerkskammern Dortmund, 
Düsseldorf und Münster das zweite 
Ruhr-Forum am 19. September ab 
18 Uhr im Dortmunder Bildungs-
zentrum Hansemann.

Serap Güler, Staatssekretärin im 
Ministerium für Kinder, Familie, 
Flüchtlinge und Integration des 
Landes NRW, geht in ihrem Im-
pulsvortrag auf die Herausforde-
rungen und Chancen der Integra-
tion durch Bildung und Arbeit ein. 
Anschließend fi ndet eine Podiums-
diskussion mit Vertretern der regi-
onalen Handwerksorganisationen, 
Politik und Bildung statt.

Anmeldungen sind noch bis zum 
12. September möglich. Der Link 
und das komplette Veranstaltungs-
programm gibt es online unter: 
hwk-do.de/ruhr-forum-
handwerk-2019


